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Leif Simonsen

DieVorzeichen haben sich geän-
dert. Der geplante «Campus Ge-
sundheit» des Unispitals Basel
(USB) wird teurer als geplant.
Statt der ursprünglich erwarte-
ten 1,4 Milliarden Franken wird
das Jahrzehnteprojekt gemäss
neusten Schätzungen 1,7 Mil-
liarden kosten. Grund ist unter
anderem, dass die Inflation die
Mitarbeiter- undMaterialkosten
in die Höhe steigen lässt.

Weil das Unispital diese Sum-
me nicht aufbringen kann, will
ihm der Regierungsrat unter die
Arme greifen. Er will dem USB
ein verzinsliches Darlehen von
300MillionenFrankengewähren.
Darübermuss derGrosse Rat erst

noch beraten. Gestern Morgen
hätte das Parlament nun über
den – in puncto Baukosten ob-
soleten – Bebauungsplan des
«Campus Gesundheit» debattie-
ren sollen.Doch eine Pol-zu-Pol-
Allianz von Grünen, SP und SVP
war der Meinung, dass dieser
Plan nicht genehmigt werden
könne, ehe die Finanzierung
gesichert sei.

Grossrätin FleurWeibel (Grü-
ne) sagte: «Es gibt viele Beden-
ken. Können die umfangreichen
Bauinvestitionen gestemmtwer-
den? Welche Auswirkungen hat
der Gewinnmaximierungsdruck
auf den Betrieb des Spitals?»
Solche Fragen müssten geklärt
werden.DerRegierungsrat stellte
sich gegen denVerschiebungsan-

trag. Gesundheitsdirektor Lukas
Engelberger (Mitte) sagte, da-
durch würde nur Zeit verloren
gehen, ohne dass etwas gewon-
nenwäre. «Es ist höchst unwahr-
scheinlich, dass man bei diesem
Projekt auf neue Konzepte
kommt.Man kann den Entscheid
vertagen, aber ersparen kann
man ihn sich nicht.»Manverliere
nur wertvolle Zeit.

Trotz der mahnenden Worte
entschied derGrosse Rat letztlich
deutlich (mit 60:32 Stimmen),
das Traktandum «Campus Ge-
sundheit» abzusetzen. Die De-
batte zum Bebauungsplan soll
erst geführt werden, wenn das
300-Millionen-Darlehen an das
Unispital abgesegnet ist. Dass
das Parlament dieses Darlehen

gewähren wird, scheint sicher.
LDP-Gesundheitspolitiker Raoul
Furlano sagte gegenüberderBaZ,
dass es wohl alternativlos sei –
und er davon ausgehe, dass die
meisten Fraktionen dafür stim-
men würden.

Fehlt der Anreiz zumSparen?
Furlano mahnte die Regierung
aber an, Klartext zu sprechen.
«Seienwir ehrlich: Das Unispital
wird nicht in der Lage sein, die-
ses Geld zurückzubezahlen», sag-
te er. Man müsse es als eine Art
Nachtragskredit betrachten. «Und
es wird nicht der letzte sein.»

Nicht einmal die Vereinigung
der Basler Privatspitäler oppo-
niert grundsätzlich gegen das
300-Millionen-Darlehen. In einer

Medienmitteilung schreibt sie
lediglich, dass der Anreiz zum
Sparen fehle. Dies, da das Uni-
spital auf eine Rückzahlung ver-
zichten könne, sollte es in eine
finanzielle Schieflage geraten.

«Wenn Kantone ihre eigenen
Spitäler zunehmendmittels Son-
derkrediten finanzieren,werden
die Rahmenbedingungen sehr
unfair.» Statt sich grundsätzlich
gegen eine staatliche Unterstüt-
zung von Spitälern zu wehren,
fordert die Vereinigung aber,
dass derKanton auch den Privat-
spitälern «bei zukünftigen gros-
sen Bauvorhaben» unter die
Arme greifen solle.

Der politischeWiderstand ge-
gen die Spitalsubventionen: Er
scheint gebrochen.

Basler Campus Gesundheit musswarten
300 Millionen teurer als geplant Der Grosse Rat will nicht über das 1,7-Milliarden-Projekt beraten, ehe die Finanzierung gesichert ist.

«Man kann den
Entscheid vertagen,
aber ersparen
kannman ihn
sich nicht.»
Lukas Engelberger
Gesundheitsdirektor

Basler Eltern dürfen sich freuen.
Ab 1. August 2024 müssen sie
weniger für die Kitas im Kanton
bezahlen.Dies hat derGrosse Rat
gesternmit überdeutlicherMehr-
heit beschlossen. Ausschlagge-
bend für diesen Entscheid war
die Gratis-Kita-Initiative der SP
Basel-Stadt.

Momentan sind die Kosten in
der Kinderbetreuung vor allem
für gut verdienende Eltern in
Basel-Stadt hoch. Eine Familie
mit zwei Kindern, die diese fünf
Tage die Woche in die Kita
schickt, zahlt bis zu 5200 Fran-
ken monatlich. «Das sind Beträ-
ge, die auch für gut und sehr
gut verdienende Eltern schwer fi-
nanzierbar sind», sagt Bildungs-
direktorConradin Cramer (LDP).

Ab August zahlen Eltern mit
zwei Kindern in der Kita höchs-
tens 3200 Franken monatlich.
Wenn jemand die Kindertages-
stätte nur an zwei Tagen dieWo-
che beansprucht, zahlt er maxi-
mal 1280 Franken monatlich.

Es ist eine grosse Entlastung.
Sie betrifft konkret Frauen und
Männer, die gut ausgebildet sind,
beispielsweise als Ärztinnen,
Professoren oder Juristinnen ar-
beiten, und eine Familie haben.

Die Regierungmöchte einerseits,
dass diese Personen – verein-
facht ausgedrückt – möglichst
viel arbeiten. Andererseits will
die Regierung, dass bildungs-
nahe Familien nicht im grossen
Stil auf Betreuung durch Ver-
wandte und Bekannte setzen.

Hohe Kita-Kosten würden den
Anreiz setzen,weniger zu arbei-
ten oder auf eine kostengünsti-
gere Betreuung im Privathaus-
halt zurückzugreifen – «und das
sind genau die Anreize, die wir
nichtwollen», so Cramer. «Denn
wirwollen in derKita die gesam-
te Gesellschaft abbilden.»

Durchmischung sei wichtig
So sieht das auch Franziska Roth,
Präsidentin der Bildungs- und
Kulturkommission (BKK), die die
Kita-Vorlage intensiv mit ihren
Ratskollegenvon links und rechts
beraten hat. Eine gute Durch-
mischung in der Kita sei wichtig
und dafür sei es unabdingbar,

dass auch gut verdienende Eltern
ihre Kinder fremdbetreuen lies-
sen, sagt sie im Gespräch mit
dieser Zeitung.

Auch tiefe und mittlere Ein-
kommen, die bereits staatliche
Zuschüsse erhalten,werdenwei-
ter entlastet. Eltern mit sehr
wenig Geld sollen künftig statt
mindestens 300 nur noch min-
destens 150 Franken proVollzeit-
platz undMonat zahlenmüssen.
Auchwerden Familienmit vielen
Kindern gezielt entlastet: Ab dem
drittenGeschwisterkind trägt der
Kanton sämtliche Kosten.

Die BKK hat die Vorlage der
Regierung aber noch etwas
grosszügiger ausgestaltet – ins-
besonderewas dieArbeitsbedin-
gungen fürs Kita-Personal be-
trifft. Unter anderem sollen diese
künftig gleich viel verdienenwie
Mitarbeitende von schulischen
Tagesstrukturen. Denn das Per-
sonal-Problem in der Kinder-
betreuung sei akut, so Roth.
«Etliche Kitas überlegen sich
einen Aufnahmestopp.»

Aus diesem Grund ist ihr und
Cramer besonders wichtig, dass
es jetzt schnell geht. Und aus
diesem Grund verkündet SP-
GrossrätinMelanie Nussbaumer

aus dem Initiativkomitee kurze
Zeit später am Rednerpult im
Grossratssaal, die SPwerde ihre
Gratis-Kita-Initiative zurückzie-
hen, wenn der Gegenvorschlag
der BKK angenommen werde.

35Millionen pro Jahr
Sie sei «zwar immernoch begeis-
tert von der Initiative» und auch
nach wie vor der Meinung, Kin-
derbetreuung gehöre zum Ser-
vice public, so Nussbaumer. Der
vor ihr gewollte «Paradigmen-
wechsel» finde nun nicht statt.
Doch sei es der SP wichtig, die-
sen breit abgestützten Kompro-
miss mitzutragen. «Das ist ge-
lebte Demokratie.» Ausserdem
würden Eltern, Kinder und Kita-
Mitarbeitende auch vomGegen-
vorschlag stark profitieren.

Die Kita-Investitionenwerden
imBudget des Kantonsmit rund
35Millionen Franken pro Jahr zu
Buche schlagen. Der Vorschlag
der Regierung allein hätte rund
28 Millionen Franken gekostet.
EineUmsetzung derSP-Initiative
hingegenwäremit rund 125Mil-
lionen Franken pro Jahr deutlich
teurer gewesen.

Katrin Hauser

Eltern zahlen ab August 2024 weniger für die Kita
SP zieht Initiative zurück Der Grosse Rat beschliesst grosszügige Investitionen.

Die Kita wird für Basler Eltern aller Einkommensklassen günstiger – besonders aber für Gutverdienende. Foto: Gaëtan Bally (Keystone)

Grosser Rat
Berichterstattung aus
dem Rathaus

«Es tut mir sehr leid» «Die Basler
Regierung steht solidarisch mit
Ihnen. Die Regierung steht mit
den Opfern und ihrenAngehöri-
gen und mit allen Jüdinnen und
Juden.DerAngriff betrifft alle. Er
lässt uns fassungslos», so eine
sichtlich bewegte Tanja Soland
an einemGedenk- und Informa-
tionsanlass der IsraelitischenGe-
meinde Basel (IGB) amDienstag.

NebenderSP-Regierungsrätin
sprachen am Anlass auch die
ebenfalls sehr bewegte israeli-
sche Botschafterin in Bern, Iifat
Reshef, und der Basler Rabbiner
Mosche Baumel. Er hatte erst
zwei Stunden zuvor kurzfristig
seinen Auftritt bei einer inter-
religiösen Andacht unter der
Ägide von Regierungspräsident
Beat Jans (SP) abgesagt, weil
beim interreligiösenAnlass kein
Imam erschienenwar.Tanja So-
land entschuldigte sich derweil
vorvollem Saal für dasVerhalten
der Regierung nach demMassa-
ker vom vorletzten Samstag.

Deren Reaktion war von lan-
gem Zögern gekennzeichnet.
Nach einigem politischen Hin
und Her um das Hissen einer
Israelfahne am Basler Rathaus
als Zeichen der Solidarität ging
es rund eine Woche, bis sich
Regierungspräsident Jans im
Namen der Regierung äusserte.
Dies geschah dann aber auch
nicht öffentlich, sondernmittels
einer internen Botschaft an die
Basler jüdischen Gemeinden.

Grosse Erschütterung
«Vielleicht fragen Sie sich, war-
um hat denn die Regierung mit
einerReaktion so lange gezögert.
Warum ging es so lange, bis ein
Statement der Regierung kam,
und warum dann nur auf Twit-
ter? Das frage ich mich auch»,
so Tanja Soland am Dienstag-
abend. «Das war falsch. Das war
ungenügend und unangemes-
sen. Ich bin hier, ummich heute
bei Ihnen zu entschuldigen. Das
alles hat mich und auch den ge-
samten Regierungsrat sehr be-
schäftigt in den letztenTagen. Es
tut mir sehr leid», so die Regie-
rungsrätin.

«Wir sind alle erschüttert. Ich
habe den Eindruck, dasswirmit
diesemHamas-Angriff an einem
Tiefpunkt derMenschlichkeit an-
gekommen sind. Darum ist es
mir und der Regierung sehr
wichtig, zu sagen, dass wir soli-

darisch mit Ihnen stehen, ohne
Wenn und Aber.» Der Regie-
rungsrat beobachte die Lage und
reagiere entsprechend, um die
Sicherheit in Basel zu gewähr-
leisten. Diese Botschaft wurde
mit Applaus beantwortet.

Tags darauf übte sich auch
Beat Jans (SP) in Selbstkritik.Dass
er als Regierungspräsident nach

den Hamas-Attacken nicht stär-
ker in Erscheinung getreten war,
hatte ihm starke Kritik einge-
bracht – unter anderem von
Pascal Messerli. Der SVP-Gross-
rat hatte in einer Interpellation
den Vorwurf erhoben, dass der
«sonst so sendungsbewusste Re-
gierungspräsident» seitAusbruch
des Krieges geschwiegen habe.

Jans verwies im Grossen Rat
zwar darauf, dass die Regierung
unmittelbar nach dem Angriff
auf Israel via X (ehemals Twitter)
einen Post veröffentlicht hatte,
in welchem der «schreckliche
Terroranschlag»verurteiltwurde.
Das sei aber nicht genug gewe-
sen. «Der Regierungsrat hat die
Situation falsch erfasst. Insbe-
sondere gegenüber den in Basel
lebenden Jüdinnen und Juden
war die Reaktion ungenügend
und unangemessen», sagte Jans.
Man hätte ihnen schneller und
klarer das tiefeMitgefühl vermit-
teln müssen. «Dies unterlassen
zu haben, bedaure ich heute.»

Simon Erlanger und
Leif Simonsen

Doppeltes Mea Culpa
an die jüdische Gemeinde

«Ich habe den
Eindruck, dasswir
mit diesem
Hamas-Angriff an
einemTiefpunkt
derMenschlichkeit
angekommen sind.»
Tanja Soland, Regierungsrätin
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Julia Gisi und
Dorothea Gängel

1

Die Idee, sein eigenes Bier zu
brauen, kam IstvanAkos 1996: Im
«Tages-Anzeiger» las er, dass
einige Leute zu Hause in ihrer
Spaghettipfanne Bier brauen
würden.Überrascht von demGe-
danken, dassman in den eigenen
vierWänden nicht nur Konfitüre
selbst herstellen konnte, sondern
auch den geliebten Gerstensaft,
besorgte er sich ein Brauerei-
Anfänger-Kit. Darin befanden
sich Büchsen mit einer konzent-
rierten Würze, Hefe sowie ein
Gärfass. Die Zubereitung sei ein-
fach gewesen, erinnert sichAkos
im JubiläumsbuchvonUnserBier:
Büchseninhalt mit Wasser ver-
dünnen, Zucker dazugeben, auf-
kochen, runterkühlen, mit der
Trockenhefe vergären lassen und
vierWochen später trinken.

«Dummerweise hatte ich das
Gärfass mit der gelben Flüssig-
keit im Badezimmer neben dem
Klo stationiert», so Istvan Akos
im Buch weiter, «das führte bei
der Vorführung meines neuen
Hobbys immer wieder zu ent-
sprechenden Kommentaren.»

2
Der Name Unser Bier entstand
nach der ersten gemeinsamen
Brau-Session von Istvan Akos
und Claude Kuhn. Akos hatte
Kuhn durch den Verein der Bas-
ler Heimbierbrauer kennen ge-
lernt. Kuhn half ihm dabei, sein
WissenvonGrund auf aufzubau-
en – und braute mit ihm Schritt
für Schritt ein erstes Bier.

SechsWochen später, so ist es
dem Jubiläumsbuch zu entneh-
men, wurde das Resultat nach
der Gärung erstmals probiert
und für gut befunden. «BeimAn-
stossen sagte einer: ‹Das ist nicht
mein Bier, das ist nicht dein Bier,
das ist jetzt unser Bier.›»

3
Nicht zuletzt der grosse Run auf
dieMuba-Sonderschau 1997 zum
Thema «Heimbierbrauen» be-
stärkte den Entscheid von Istvan
Akos und Claude Kuhn, sich dem
Bier-Metier weiter professionell
zu widmen. An der Muba brau-
ten Mitglieder der Swiss Home-
brewing Society täglich neue
Kreationen. Die Besucher konn-
ten an Degustierwettbewerben
teilnehmen.Kurz darauf gründe
ten Akos und Kuhn einen Verein
namens Unser Bier, ein halbes
Jahr später eröffnete die erste
Vereinsbrauerei an der Klybeck-
strasse in Basel.

4
Im Juni 1997 gründeten 110Akti-
onärinnen und Aktionäre die
Brauerei Unser Bier AG. Heute
befindet sich die Brauerei im
Besitz von 10’996Aktionärinnen
und Aktionären.

5
Das allererste UnserBier auf dem
Markt war ein aus drei unter-
schiedlichen Gerstenmalzsorten
gebrautes Amber.

6
Auf den Etiketten derBaslerBier-
brauerei ist jeweils ein Lällekönig
abgebildet.Heute handelt es sich

dabei um eine überarbeiteteVer-
sion des Künstlers Domo Löw.
Anfangs verwendete das Team
jedoch noch einWerk des Künst-
lersNiklaus Stöcklin – undmuss-
te später wegen Verletzung des
UrheberrechtsmehrereTausend
Franken Busse zahlen.

7
Unser Bier ist heute die grösste
Brauerei beider Basel. Unter den
1200 biersteuerpflichtigen Brau-
stätten der Schweiz steht sie an
19. Stelle. DerMarktanteil beträgt
0,17 Prozent – damit ist sie nur
unter den Kleinen gross, unter
den Grossen ist sie winzig.

8
2008 sorgte die Bierbrauerei
während der Austragung der
Euro 08 für mächtigen Wirbel:
Weil Carlsberg, der offizielle
Bierlieferant und Sponsor der
Uefa,während des Fussballspek-
takels in Basel viel Präsenz zeig-
te und in den Public-Viewing-
Zonen auch nur dieses Bier aus-
geschenkt werden durfte, holte
die Brauerei UnserBier zumwer-
betechnischen Foul aus.

Auf den Bieretiketten und T-
Shirts, die sie verteilte, prangte
die Aufschrift «Basel. Mehr als
nur Calrsbreg®. Das offizielle
Trittbrettfahrerbier».Dies inAn-
spielung auf den damaligenWer-
beslogan des Standortmarke-
tings: «Basel. Mehr als 90 Minu-
ten». Zum Glück für Unser Bier
blieb die Aktion von Uefa und
Carlsberg ungesühnt. Die kleine
Basler Brauerei profitierte vom
Rummel – und verzeichnete ei-
nen höheren Umsatz.

9
In Basel hat sich Unser Bier in-
zwischen in derGiesserei der ehe-
maligenMaschinenfabrik Burck-
hardt eingenistet. Heute ist das
umgenutzteAreal als Gundeldin-
ger Feld bekannt. Unser Bier ist
die einzige grössere Brauerei in
Basel, die all ihre in Basel ge-

brauten Biere auch vor Ort ab-
füllt.

10
Der Umzug aufs Gundeldinger
Feld wäre durch eine Hürde des
Baudepartements Basel fast ver-
hindert worden. Das Baugesuch
vonUnserBierwurdemit derBe-
gründung abgelehnt, dass bei der
Umnutzung einer Industrie
brache zwingend ein Teil mit
Wohnungen integriert werden
müsse –was die Pläne vonUnser
Bier zerstört hätte.

Schützenhilfe erhielt die Brau-
erei jedoch aus der Politik. Die
Präsidenten aller Grossratsfrak-
tionenwandten sich gemeinsam
in einem offenen Brief an die
Regierung, damit diese im Fall
des Gundeldinger Felds auf eine
Umsetzung des «Wohnanteil-
plans» verzichte. Baudirektorin
Barbara Schneider (SP) willigte
schliesslich ein und erlaubte die
Ausnahme.

«DerBrauerei könnte zugute-
gekommen sein, dass sie seit
Jahren Regierungsräte für ihre

Sache einspannt. Zu den Aktio-
nären zählen unter anderem
auchRalph Lewin (SP) undChris-
toph Eymann (LDP)», schrieb die
BaZ am9.November 2007 zu den
möglichen Beweggründen.

11
ImDezember 2021 hat UnserBier
in derAuslieferhalle der ehema-
ligen Brauerei Ziegelhof in Lies-
tal eine kleine Craftbierbrauerei
in Betrieb genommen. Das wur-
de gemäss dem Unternehmen
nötig,weil die Kapazitäten in Ba-
sel für die Bierkategorien Craft-
bier und fassgereifte Bierraritä-
ten nicht mehr ausreichten.

12
2022 hat die Brauerei 6420Hek-
toliter ausgestossen. ZurEinord-
nung: Pro Kopf werden in der
Schweiz im Jahr um die 52 Liter
Bier getrunken.

13
Zu den Standardbieren von Un-
ser Bier zählen Amber, Blond,
Weizen, Schwarz, Aypiey und
Öises Zwickel.

14
Die saisonalenBierederBrauerei:
Sommer, Winter, Fasnacht und
Kürbis.

15
Zu den Bierraritäten zählen
Biere, die mit ganz speziellen
Malz- undHopfensorten in klei-
nenMengen gebrautwerden und
übermehrereMonate in Eichen-
fässern reifen.

16
Corona hat auchUnserBier einen
gewaltigen Strich durch die
Rechnung gemacht. Wie den
Zahlen des Unternehmens zu
entnehmen ist, sank derUmsatz
nachAusbruch von Covid-19 um
25 Prozent auf 2’084’403 Fran-
ken. Trotzdem konnte ein Ge-
winn von 123’028 Franken er-
wirtschaftet werden. Ein Jahr

später, 2021, lag der Umsatz im
Vergleich zu einem normalen
Jahr um rund 22 Prozent tiefer.

17
Neben den sinkenden Umsatz-
zahlen stellte die Pandemie Un-
ser Biervor eineweitere Heraus-
forderung: Was tun mit dem
vielen Bier, daswegen des Lock-
down nicht verkauft werden
konnte? In Zusammenarbeit mit
derDornacherDestillerie Zeltner
entwickelte die Brauerei «Recy-
clingprodukte»: einWermut auf
Bierbasis und ein Gin mit Bier-
brand.

18
Auch der Ukraine-Krieg sorgte
für Schwierigkeiten.Genauer: für
Glasmangel. Im Juni 2022 rich-
tete sich das Unternehmen in ei-
nem Newsletter an Kundinnen
und Kunden: «Wenn Sie imGun-
deli wohnen oder sonst gerade
in der Umgebung sind, bringen
Sie uns Ihre Einwegflaschen, die
Sie bei Coop oder anderswo im
Sixpack gekauft haben.»

Das Vetropack-Werk in der
Ukraine sei im Zuge des Krieges
stark beschädigt worden und
habe die Produktion einstellen
müssen. Neue Bierflaschen zu
besorgen, sei in der Folge äus-
serst schwierig geworden.

19
Die Bierspezialitäten von Unser
Bier werden jeweils in Liestal
gebraut. Diese Biere bekommen
auch spezielle Etiketten. Gestal-
tet werden diese vom Basler
Spraykünstler Magoo. Kommt
ein Bier besonders gut an, wird
es erneut gebraut. Da die in Lies-
tal verwendeten Hopfen in Bio-
qualität zumeist nicht erhältlich
sind, werden die Craftbiere aus
Liestal nichtmit derKnospe aus-
gezeichnet.

20
Wer nicht gerade in Basel und
Umgebungwohnt, kann die Bie-

re der lokalen Brauerei auch in
einem Bier-Abo kennen lernen.
Dabei bringt die Post viermal im
Jahr je zwei Flaschen von drei
aktuellen Bieren.Die erste Liefe-
rung im April 2023 beinhaltete
RedAle, Coffee Stout und Strong
Wit.

21
Es geht auch hochprozentig. Urs
Ullrich, CEO der Weinhandlung
Paul Ullrich und Liebhaber und
Importeur schottischer Single
Malts, kam eines Tages mit der
Idee in die Brauerei, dass Unser
Bier doch einen eigenenWhisky
auf den Markt bringen könnte.
«Bier und Whisky durchlaufen
bis zu einemgewissen Punkt den
gleichen Herstellungsprozess»,
wird Ullrich, der in seinen Ge-
tränkeläden um die 1000 ver-
schiedene Single-Malt-Whiskys
führt, im Jubiläumsbuch zitiert.

«Die Stärke des Malzes muss
in Zucker umgewandeltwerden.
Beim Bier wird dann noch Hop-
fen mitgekocht, beim Whisky
wird aber gleich vergoren, im
Brennofen destilliert und dann
imEichenfass gelagert.» Ein Pro-
zess also, der dem Brauer – mit
Ausnahme derDestillation – bes-
tens vertraut ist. Gesagt, getan.
Im Jahr 2000 wurde der erste
eigeneWhisky abgefüllt.

22
Bei Unser Bier können Interes-
sierte auf einer kleinenAnlage in
einer Gruppe von 12 bis 20 Per-
sonen 50 Liter eigenes Bier brau-
en, das sechs Wochen später in
Flaschen abgefüllt den Teilneh-
mern zurVerfügung steht.Neben
dem Brauerlebnis erwarten die
Teilnehmenden eine ausführli-
che Führung durch die Brauerei,
ein währschaftes Mittag- oder
Nachtessen sowie ein Zapfkurs.

23
2022 hat Unser Bier einen Um-
satz von 2,68 Millionen Franken
generiert, der Gewinn lag bei
40’650 Franken.

24
Unser-Bier-«Gründungsvater»
Istvan «Stefan» Akos ist seit der
GV 2023 nach 25 Jahren nicht
mehr im Unser-Bier-Verwal-
tungsrat. Der rüstige 74-Jährige
meinte in seiner Abschiedsrede:
«Es geht das Gerücht herum, ich
würde heute zurücktreten. Die
Wahrheit ist: Ich trete nichtmehr
neu an!»Verdientermassenwur-
de er zum Ehren-Verwaltungs-
ratspräsidenten ernannt und
erhielt vom Schweizer Brauerei-
Verband die Auszeichnung «ad
gloriam cerevisiae». Als Verwal-
tungsratspräsident amtet Fabian
Wetter. Geschäftsführer ist Luzi-
us Bosshard.

25
Am Freitag, 20. Oktober, und
Samstag, 21. Oktober, feiert Un-
ser Bier von 16 bis 24 Uhr seinen
Geburtstag mit der Öffentlich-
keit auf dem Gundeldinger Feld.
Auf demProgrammstehen dabei
gemäss einer Medienmitteilung
Darbietungen des BaslerRappers
Pyro oder der Blueserin Manu
Hartmann. Für Besucherinnen
und Besucher wird zudem vor
Ort frisches Bier gebraut. Auch
Führungen durch die Brauerei
werden angeboten.

Unser Bier feiert ihr Jubiläum
25 Jahre Alles begannmit einem Sud in der Spaghettipfanne – inzwischen ist die Bierbrauerei die grösste in Basel.
Prägende Momente, Zahlen und Entwicklungen in 25 Punkten.

Im Juni 1997 gründeten 110 Aktionärinnen und Aktionäre die Brauerei Unser Bier AG. Foto: Kostas Maros

«Dummerweise
hatte ich das
Gärfassmit der
gelben Flüssigkeit
im Badezimmer
neben demKlo
stationiert.»
Istvan Akos
«Gründungsvater» von Unser Bier


